
deren Einstellung diesen Fragen werfen, gilt
dies mehr für dıe uns beschäftigende rage,Beıträge denn hre Realısıerungen un! ıhre Sensibilıität auf dem

Luis Maldonado Gebiet des künstlerischen Ausdrucks sınd nıcht NUur

hervorragend S$1e weısen überdies ıne erstaunliche
Aktualıtät auf. Es 1st keıin Geheimnis, daß verschiede-Theologische Meditation ber

Erfahrungen mıiıt Liturgie sowohl 1mM katholi-
die Kunst 1in der Liturgie schen Bereich (z.B 1n der Gemeinde St Gervaıs ın

Parıs) als auch 1mM protestantischen (sıehe die BerichteH Zu einem ökumenischen Beıtrag von VO  —- Cox in «Verführung des Geıistes», Stuttgart
Olıvier Clement 1974 sıch VO  e der byzantinıschen Liturgie inspırıeren

lassen.
ber das Werk Clements geht nıcht allein AUS

orthodox-östlicher Inspiration, sondern A4US dem Her-
Z Westeuropas un:! dessen ureigener Kultur hervor.

Im Rahmen der nach dem I1 Vatıkanum retormierten Darın esteht seın doppelter Ursprung Deshalb er-

römischen Liturgie versuchten viele Gemeıinden, ıne möglıcht ıne Annäherung die ersehnte Ööku-
VOT allen Dıngen evangelisch-evangelisierende un: meniısche Begegnung. Wenn WIr 1U  S einıge seiner
zweıter Stelle kreative Art der Feier schafftfen. Im Beobachtungen, intuıtıven Erkenntnisse und ater1a-
Hınblick auf das Ziel hielt INall für notwendig, lıen verfolgen, werden WIr ıne Synthese erhalten,
daß die Liturgie eın Zeugnis der 1ın den Seligpreisungen welche die Problematik unseres Heftes umrahmen
verkündeten Armut selil Sıe MuUsse mıt «armen Miıt- vVeErma$s.
teln» auftreten. Hınsichtlich des zweıten Anliegens In der lıturgischen Tradition stellt das Wort eın

wesentliches Ausdruckselement dar ber dieses Wortdachte INan, da S$1e die Spontaneıtät Öördern solle
Dıiese Absıchten haben ıhre Früchte, aber fügt sıch ınnerhalb der Feıier in einen künstlerischen

auch ıhre Probleme muıiıt sıch gebracht. Aus Mangel Gesamtzusammenhang un: iıne Ertfahrung heilıger
Erfahrung un:! eınem umtassenden Verständnıiıs des- Schönheit e1n, welche die Sınne besänftigt und beru-
SCHy, W as Evangelisierung un:! W as Kreatıivıtät ISt; hıgt In der Liturgie hat Inan ımmer nach eıner iıntegra-
gelangte i11Nan eıner Art amputierter, verstümmelter len Kunst gesucht, welche die Künste der eıt (Dich-
Liturgie, eiıner nıchtssagenden Ligurgie, einer Lung, Musik) un: die Kunste des Raumes (Malerei,

Architektur) zusammenfassen sollte. Ille Aspekte derLiturgie, der ıne wirkliche Expressivıtät abgeht, da
ıhr ıne wesentliche orm des Ausdrucks, nämlıch der Fejier— der uft des VWeıhrauchs, der Kerzenscheıin,
künstlerische, fehlt Die Verkündigung un: VOT allem die Gesänge, die Bilder— sınd Symbole VO  e} Hımmel
dıe Feıer des Glaubens, die in der Liturgie stattfindet, un! Erde, die 1m Leib Christiı den Flammen des
1St Nur dann möglıch, wenn vewlsse Tieten des Men- Geıistes zusammenkommen.
schen berührt werden. Und der Zugang diesen Dıie Liturgie nımmt uns gefangen, ındem s$1e uns beı
Ebenen führt über den Weg eıner gewıssen astheti- unserer Leiblichkeit packt, die s1e dann tür ıhre PHNCU-
schen Erfahrung. Außerdem 1St der künstlerische Aus- matische Eıgenart öffnet. Ihre Schönheıt lıegt Jenseıts
druck ;ohl eın Ergebnis der Kreatıivıtät, aber nıemals dessen, W as WIr Schönheıt ennen Es 1st ıne Schön-
des Spontane1ismus. Man hat schöpferisches Tun (d heıt, die uNs erreıicht, nachdem s$1e durch Kreuz un:!
schwierige, langwierige Entwicklung, Entdeckung Auferstehung hindurchgegangen 1St. Sıe stromt über
VOoO Strukturen USW.) oft muıiıt Improviısatıon verwech- VO  e} Schweigen un: Licht
selt. Die Folge davon War ine dürlftige, armselige, Wır wollen einıge dieser künstlerisch-expressiven
frustrierende Liturgıie. Flemente der Liturgie aufgreıfen, ıhre Bedeutung

Um eıner Klärung dieser Problematik beizutra- iınnerhalb eınes spezifısch theologischen, pneumatolo-
gCN, 1st das vorliegende eft VO  - CONCILIUM gisch-christologischen Horıizonts entdecken.
erarbeitet worden. Wiährend seiıner Vorbereitung er- An erster Stelle das Wort Heute;, nach der Liturgie-
schien das Werk <Le visage interieur» VO Oliıvier reform, 1sSt sicherlich das Hauptausdruckselement.
Clement. Es diente MIır als «Leıitfaden» 5 die Man macht reichlich Gebrauch VO  2 ıhm, aber INan

schwierigen Fragen, dıe Thema beinhaltet, treıbt auch Mißbrauch miıt ıhm. Daher mu{ß das
gründlıch durchdenken. Gleichgewicht wiederhergestellt un: dem Wort seın

Ist bei allen großen Problemen erforderlıch, einen Gegenpol zurückgegeben werden: das Schweigen. Das
Blick autf die Kirchen des christlichen Ostens un Schweigen 1St eın wesentliches, dem Wort gegenüber
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antıthetisches Ausdrucksmittel, wenn INan posıitiv einzurichten, dafß eın Beten 1mM Lotos-, Halblotos-,
versteht, das heißt nıcht als bloßes Stummseın, SON- Dıamant- oder Karmelitersitz möglıch 1St
dern als Fülle, Dıchte, Übersteigen, Unaussprechlich- iıne vorzügliche Form körperlich-rhythmischenkeit. Ausdrucks 1St der Tanz, der heute 1m Rahmen des

Nun ist aber das Begritfspaar Wort/Schweigen als lıturgischen Handelns auch als Erganzung Z Wort
Dialektik des Ausdrucks nıcht 1Ur ıne rein ormale wieder eingeübt wird. Er 1st ıne weıtere mögliche
oder psychologische Frage. Es besitzt einen theologi- Kristalliısıerung der beschriebenen pneumatologischen
schen Hıntergrund WwW1e allgemeın NSCTECI The- Voraussetzungen. Der Psalmist Sagt «Preisen sollen
matık, ftormal S1e auch scheinen INa (Auch hıer WIr den Namen des Herrn mıt unseren Tänzen» (Ps

dıe orm den Inhalt voraus. ) In seiıner etzten S
Tiefe besitzt das Wort seiıne Entsprechung 1M ‚OgOS Das Schweigen durchdringt das Wort, aber es
WI1e das Schweigen 1mM Geıst. Wort und Schweigen nıcht auf, ebenso wI1e der Geist in der Ewigkeit über
wurzeln in der trinıtarıschen Wirklıichkeit Logos/ dem ‚O20S ruht und in dessen Menschwerdung un:! ın
Pneuma. Das Pneuma 1St der Hauch, der Atem, das der verklärenden Vergöttlichung seiıner Menschheit
Aushauchen /Einatmen des Eınen, der Träger des Werk Ist, ohne ıhn 1mM mindesten 1n den Schatten
Wortes Ist; 1st das Schweigen des Eınen 1mM Herzen stellen, sondern ıh 1m Gegenteıl bestärkt. Vor allem
des Wortes. 1St das Schweıigen nıcht 11UT 9 das dem WortDer Geıst hat keinen Eıgennamen (und weder eın vorausgeht oder tolgt. Es 1st auch dessen eigene Inner-
eiıgenes est noch eıgene Gebete). Im Wırken der ıchkeit.
Trıinıtät <ad EXtIra>» schwebt der Geıst über den «Ur- So vergegenwartigt sıch das Schweigen 1M lıturgi-dSSC111> w1e eın Vogel, der sıch auf seiıne Brut schen Wort mıiıt Hılfe VO  $ Dichtung un Musık (WırsS$1e auszubrüten, ındem ıhr Geborgenheıit kommen den Künsten der Zeıt, wWwel weıterenschenkt un! Wiärme spendet. Er 1St das «kosmische wichtigen Ausdruckstormen dieser ganzheıtlich-inte-Pfingsten», das die Schöpfung durchlässig, pOrOs, gralen Kunst, welche die Liturgie darstellt.) Besondersgeschmeidig macht gegenüber den Andeutungen des die Vokalmusık, der liturgische Gesang, stellt siıch in
Logos, dessen Worte S$1e Nnu In allen Dıngen verneh- den Diıenst des Wortes oder, besser DESALT, stellt das
iInen kann (lögo: spermatıkoi).

Zum andern stellt der Glaube als persönlıche Beja-
Wort in den Dienst des Schweigens. Sıe wendet das
Wort 1Ns Mysterium. - al 7 Da Ahung einer geheimen Gegenwart, die sıch als Kommu-

nıon und Partızıpation der vitalen vergöttlichenden Der Rhythmus des Gesangs un: der Musık Zzer-

bricht die Selbstgenügsamkeıt der Rede, offenbart die«Energıe», als Begegnung des Glücks, des Feuers, des
Geblendetseins offenbart, ine Art «Implosion» des Innerlichkeit des Geheimnisses, das diesem eigen

ISt, katalysıert das pochende Schweıigen des KörpersSchweigens dar Hıer verliert der Mensch das VWort. un o1bt, miıt dessen Hılfe, dem Herzen «Jjenen andernWenn wiederfindet, 1st eın VO  - Schweigen Leıib, der in der etzten Tietfe unNnserer körperlichendurchdrungenes Wort, das überfließt VO  . jenen schil- Wirklichkeit wohnt». Genau hıer, in diesem «Nach-lernden Tropfen der «durchleuchteten Finsternis».
Der Jubel des Geıistes schwingt 1in ıhm Es wırd Zur

Innen» oder dieser Innerung, auf diesem inneren
rund Leıb, Herz, Schweigen entstehen dieFeıer.

Dieses aushauchende Atmen Gottes, welches der Symbole und Bilder, ine Poesıe, 1n der Hımmel un!
Erde zusammenkommen.Geist ISt, dringt in die Atmung des Menschen eın.

«Man mu{fß den Geıist atmen», N die Väter Hıer Im Gesang hat die Musık das Wort entbegrifflicht,
ıhm die Möglıichkeit geben, über den Ton seineverwandelt sıch das christliche Schweıigen, die Frucht

des Geıistes, iın guten Boden für die Meditatıion, für das besondere, noch faszınıerendere Wiırkung enttal-
ten, dıe Verzauberung (A.d.U Dıie verzauberndemeditative Gebet, die Zwillingsschwester des lıturg1-

schen Gebets, des euchologischen Wortes Und 1st Wirkung des Gesangs kommt 1m Spanıschen 1mM Wort
«encantamıento» ZUuU Ausdruck: «encanftiar> VCTI-eın meditatives Gebet, das unls mMuıiıt demjenigen verbin-

det, welches uns heute der ferne ÖOsten darbietet: eın zaubern verweıst etymologisch auf «Cantar»

rhythmisches Beten, das der Atmung, dem Blutkreis- sıngen)
lauf; allen Rhythmen unNnserer leibliıch-personalen Indem das Wort ZU lıturgıschen Gesang wiırd,
Wirklichkeit folgt. verbindet auf erstaunlichste Weiıse die Antınomıie

In einıgen Gemeıinden 1st dem Begınn der Feijer un: das Symbol. Wır meınen dıe Antınomıie des
offiziell ıne halbe Stunde meditatiıven Schweigens unnahbaren Mysteriums und der göttlıchen «Philan-
vorangestellt. Außerdem pflegt ImMNan das Hauptschiff thropie», des Unendlichen, der sıch eingrenzen un!
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«de-finieren» Jaßt, des Unbegreıiflichen, der begriffen delt, findet einen gunstigen Nährboden langwier1-
werden ll SCH Hervorbringen geduldigen Gebets, der

In der Dynamik dieser Antınomie mu{fß die Struktur Klärung SteLLYCN, geregelten Medita-
t10NdesGesangs notwendig symbolhaft sein Seine 5Sym-

bolik kann die der «wunderbaren Taten» Gottes ı der Unter den Kuüunsten des Raumes, die diesen Danz-
Heilsgeschichte oder die kosmische Symbolık SCHH, die heitlich integralen Kunstzusammenhang der lıturg1-

schen Feıer bilden, tragt dıe Malerei besondererLicht der Transfiguration ı ıhrem etzten ınn
X erschlossen wird. Der rennende Dornbusch wırd Weıse dazu bei, die Erfahrung der Liturgie mMiıt der

dann Z Bıld der Mutltter Gottes, dem Zeichen der asthetischen Ertahrung verschwistern Die Malere1
erleuchteten Erde, der Erde der Christus un seiner enthüllt das Geheimnıis der ınge der Offenkundig-

FW FEucharistie Lebenden Das W asser verweılist autf das keit des Lichts un! nıcht S als ob sıch
Wasser des Todes un! der Auferstehung Die drei sıch ine «andere Welt» handelte, sondern als Verdichtung
bewegenden Elemente das Feuer, der Wınd und das des Realen, als Dıchte der ınge, als dasjenige, W as SIC

lebendige W asser stellen den Geıist dar, der der dem macht, W as SIC siınd als dasjenige, W 4A5 hre
Wahrheit ıhren Frieden Seın verwirklicht S1eEucharistie die unbewegliche Erde MIt Energıe erfüllt
strebt keine zußerliche Ahnlichkeit Al sondern 11lDas Kreuz schließlich das aum des Paradieses,
C1iMN Geheimnıis offenbaren, das sıch ständıg undder Arche oah der Jakobsleiter präafiguriert 1IST

verwandelt sıch den Baum des Lebens, der für zugleich verbirgt das Geheimnıis des Erscheinens
immer Geschaftenes un! Ungeschaffenes vereinıgt Wır können das Wort denken, das der enes1ıs

Letzteres ezieht sıch eher auf den Gesang als ext die Erscheinung der ınge und der Wesen begleitet
€ Es 1ST emnach auf die liturgische Poesıe übertragbar tob Es bedeutet gleichzeitig und gleichermaßen

Von ıhr haben WITLr hier sprechen nıcht NUL, weıl S1C wirklich schön, gut (Dasselbe gilt für das bibelgrie-
ein qualifiziertes Medium des feierlichen Ausdrucks chische halös —— Der Maler sıeht un: hılft sehen, dafß
IST, sondern weıl SIC sıch derzeit ebentalls «dies wirklıich schön un: gul » Er dringt die

armselıgen Lage befindet. ınge ein un bewirkt daß SIC sıch Vertrauen un
Auffällig 1ST das einahe völlige Fehlen lyrischer, der Würde des Seıins enttfalten ıe ınge ıhrerseıts

öffnen sıch ıhm Das Verhältnis zwıischen Maler un!
D

hymnischer Texte (von den Psalmen abgesehen) ı
Welt IST ein bräutlichesMissale omanum Diese Tatsache wird noch

schockierender, Wenn INnan Vergleich MI der Die alte griechische Vorstellung VO  - der Welt der
X geradezu gewaltigen Flut poetischen Materials - Dınge entspricht diesem Prozeß der Malkunst. Dıie

stellt, aus dem sıch die byzantinischen Fejern — physıs 1IST das, W as sıch ı Geheimnıis entfaltet, W as

mensetzen (vor allem, wenn S1E die Horen des Tti= erscheint aber sıch N1E Sanz Und die
Z1ums mıiıt der Eucharistıie verbinden). byzantinıische Asthetik welche die Erbauer der Hagıa

Eınen entscheidenden Anknüpfungspunkt für 1ine Sophıa ınspırıerte, aßt die techne ıÜhnlichen
Erneuerung könnte die große lıturgische Dichtung Auifgabe teilhaben Die künstlerische «Technik» 1ST

bılden, die der zweıten Hältte des ersten Jahrtau- 1Ne Zeugung und 1Ne Geburt, welche die geheime
sends nıcht 11UTr ÖOsten, sondern auch Westen Schönheıt der Dınge erschließt, ans Licht bringt Dıie
entstand un:! noch heute lebendig 1ST Heute sınd WIrTr Materıe, die Materialien verwandeln sıch miıt Hılfe des
azZzu aufgerufen, den Weg der Väter-treilich Welt- Künstlers schöne Gattinnen un! spater fruchtba-
maßstab-wieder autzunehmen Die Arbeiten lıturgi- Müuütter, die Kinder, Kiınder des Lichts Zur Welt
scher Dichtkunst, die höchstens Umrıiıssen bringen

erkennbar siınd, werden UTr dann gelingen, wenn S1C Der Maler un! Sanz allgemeın der bildende Kuüunst-
die gEeNANNILEN lebendigen Traditionen weıterführen, ler versteht Schweigen leben, hıs die Welt
ındem S1E siıch ıhnen gegenüber ı ME SCWISSC Konti- sıch herum nıcht 1Ur als Leib VO Fleisch ertährt der
nuıtät einordnen sıch ıhm darbietet sondern als CinN Gewand VO  - Licht

Es 1ST sehr bezeichnend da{fß die Brennpunkte AUS Er entdeckt auch daß der Körper nıcht das «Kleid
denen das beste östliıche un! westliche Hymnarıum der Haut» eingeschlossen, sondern mıit Wind Sonne,

Felsen, Wolken verknüpft 1ST Und die gleiche Wahr-hervorgeht, die Klöster sınd un! die treiffendsten
heutigen Erfahrungen ebenfalls aus monastıschen Ge- nehmung gelingt uns, wenn WITLr MIt dem Werk des
meınschaften stammen (heute miıt Kontexterwe1l- Künstlers Kontakt der Gemeinsamkeit treten

der alten VWüste durch die NEUE Wüste der Wır fühlen uns als C1MN Leib VO  _ Licht un: SPUTrCNH, WIC

Megalopolis) Die Kreatıvıtät für lıturgische Texte, sıch dieser Körper hıs den entterntesten
insbesondere, WEn sıch poetische Texte han- Verzweıgungen des Kosmos ausdehnt Der Maler
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ehrt sehen. Eın Gefangener SsCINer FEıle und Gıer, 1ISTt auch die Schönheit der Gesıichter der Menschen
Gott, der Ikonen der Auterstandenen S1e 1St Raumertaßt der Mensch ur das Augenblickliche un: das

Nützliche Sehen helfen heißt also jemandem dazu Gott Menschheit der eigentliche Raum des (zeıiste
verhelfen, dafß innehält, das Vorhandene autfnımmt der «brennende Dornbusch» der mit dem Himmel
un:! annımmMTL als 1Ne Gegenwart un! C1MN Geschenk vereinten Erde Im Geıist der Schönheit geht (Gott
als Augenblick der Ewigkeıit und als Gnade Es sıch selbst heraus- die Schönheiıt 1ST die Ek-stase (50t:
1n helfen, ein Jenseıts wahrzunehmen, WIC DESART, teS s un: die Erde ötftfnet sıch auch. Dann blüht das
nıcht als 1E «andere Welt» sondern als iNEC Offenba- Paradıes.
rung des Seıins das Geheimnıis Licht Es muß jedoch hinzugefügt werden, dafß die letzte

enauer noch die Kunst der Ikone, daß die Schönheıt VO  e der schöpferischen Liebe nıcht
Inkarnatıon die aterıe wirklich ergriffen hat wahr- trennen 1ST Indem der Mensch den Dıngen die
haftıg iıhr gelangt IST, SIC auf geheimnisvolle Weıse Worte des Og0OS («Bıbel der Welt» oder «Lögo1
erleuchtet un: ıhr ıhre wesentliche Sakramentalität Aspermatıkoi1» nach den Kırchenvätern) entdeckt und
zurückgegeben hat In Christus 1ST die aterıe «DEISL- den vielen emarterten Gesichtern die unveräußerliche
11Ch» geworden, 1St SIC VO  z den «Energien» des Geistes Berufung ZUr Ikone wahrnımmt wiırd Person
durchdrungen worden So wırd das Gesıcht des Men- Gemeinschaft un: arbeıtet der Umegestaltung der
schen Zzu Sakrament der Schönheit Di1e Ikone sucht Erde MI1t

die «unaussprechliche Schönheit der leuchtenden G10= Die VO Christentum Kultur hat
LIC des Antlıtzes Christi» un:! dıe <Teilhabe Geist versucht das Geheimnnis den Gesichtern entdek-
innerhalb des Lichts» auszudrücken ken und klären, die Welt VO  $ ıhren Idolen,

Denn das VWesen der Schönheit stellt M ıhren Magıen, ıhren narzıstischen Trugbildern be- .
Licht dar, das Christus IST; der Christus, den dıe frejen Aber diese Entsakralısierung der Welt 1St 1Ur

alexandrinischen Theologen als «Licht VO Licht» ein Schritt ıhrer Umegestaltung Danach 1STt die
«  S Funkeln der göttlichen Sonne» «Glanz des Kunst oder soll S1IC doch sC1IMN das ZeugnıisNGeıstes,

der Kommen 1ST der mehr die OberflächeVaters», «Ausstrahlung der Sonnenleuchte» beschrie-
ben (Die alexandrıinısche Theologie des un:! dringt und für den weder Sakrales noch Profanes
Jahrhunderts symbolıisiert die Beziehung Christı o1bt, sondern L1UT « dl€ Schönheıt der Welt als Ikone
SC1INECIN Vater durch die Bılder des unerschöpflichen des Reiches», das heifßt die Wahrheit der Dınge ı
Reichtums der Sonne —— Licht

ıe Schönheıt 1IST Cin göttlicher Name; iNe göttlıche In diesem Umgestaltungsprozeiß wırd das Gesicht
Energıe, 1Ne der wesentlichen Weısen der nwesen- «Sanz un! gar Blick» WI1eE die alten Asketenn, das
heıt (sSottes seiner Schöpfung, FEk-stase Durch heıißst, außerste Transparenz, vollkommene Durch
Christus stellt die göttliche Schönheıt Licht die sichtigkeit un:! die Dınge lassen den «splendor erı>

menschliche Schönheit wieder her SO lautet 1ne leuchten, nach der Definition, welche die Alten VO  =)

Antiphon des Festes Z Erinnerung die Wieder- der Schönheıit gaben Miıt anderen Worten, das Ge-
herstellung der Bılderverehrung « Er hat das Bıld heimnıs der Wahrheit der Wesen un Dınge, die VO  a}

Gottes seiNer ursprünglichen Würde wiederherge- aller Undurchsichtigkeıit Banalıtät oder allem Som-
nambulismus etreit sind Licht hervor,stellt un:! MI1t der göttlichen Schönheıit vereinıgt >> Und

Cyrıill VO:  . Alexandrien emerkt «Durch die Schön- dessen unerreichbare Quelle auterstandenen Chri-
Aheit des Sohnes der eıt werden die Menschen AI STIUS gegeENWarLLIS geworden 1ST

CWISCH Schönheıit geführt» («Thesaurus» 559) Aus dem Spanischen übersetzt VO' Vıctorıia Drasen-Segbers
Heute haben W ITr mehr als UVO die letzte Schön-

heit wiederzuentdecken, welche den Hauch un:! das LUIS MALDONADO
Feuer des Geistes herbeitragen Denn der Geıst 1ST «die 930 Madrıd geboren 954 Priesterweihe der Erzdiözese
Hypostase derSchönheit» Die letzte Schönheıt 1ST die Madrıd 956 Promotion Theologie der Universıität Innsbruck

Ordentlicher Professor für Liturgiepastoral der Päpstlichen Uni-Schönheit des Angesichts (sottes Menschen, der Salamanca. Direktor des Instituto Superi10r de Pastoral dieser
Ikone des Auterstandenen und diese letzte Schönheit Universıität. Anschritt: Vıllaverde L Madrıid-—9 Spanıen.
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